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Cécile Lauber j An ein Buch

Was bist du schön, mein Buch,

Du schlanker Band,

Der nun entblößt vom Umschlagtuch

Kühl liegt und schwer in meiner Hand.

Gefährte meiner liebsten Stunden,

Darin so viele Weisheit eingebunden

In den vergilbten Blättern raunt und bebt,

Freund meiner Seele, deine Schönheit lebt!

Dein rotes Gold im letzten Abendstrahl

Wirft seine Glut zurück in mein Gesicht,

Und deine jVarbe, jenes scharfe Mal,

Das meines Kätzchens Pfotenstrich

Dir spielend zugefügt -
Zählt nicht.

Du Aufbruch meiner Seele, Weg

Zß jenen Höhen, die das Heimweh kennt,

Brücke, die weit entführt, und Steg

Am Ufer, das sich Heimat nennt,

In deine Seiten eingezwängt,

Erstarrt zu Lettern hart und klar,

Liegt alles, was auch mich bedrängt,

Liegt das, was auch mein Leben war.


	An ein Buch

